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ZUR ENTSTEHUNG EINES BIBLIOPHILEN PRESSEDRUCKES

Im Vorfeld der Jahrestagung 1988 der
Schweizerischen Bibliophilen-Gesellschaft
im Appenzellerland erinnerten wir uns an die
herrliche Schilderung «Die Schlacht bei
Sempach» von Robert Walser, dem größten
Dichter appenzellischer Herkunft. Wir hatten

sie seinerzeit in der faszinierenden
literarischen Reihe «Der Bogen», herausgegeben
von Traugott Vogel im Tschudy-Verlag
St. Gallen, kennengelernt. Sie erschien 1950
im dritten Heft, begleitet von einem Text Albin

Zollingers aus dem Jahr 1936. Der
Erstdruck ist in der einst berühmten Zeitschrift
«Die Zukunft» von Maximilian Harden in
der Ausgabe vom 4.Januar 1908 erschienen.
Dann wurde der Text 1914 von Walser in die
«Geschichten» aufgenommen, ebenso von
Peter Schifferli 1972 in die «Arche Nova».

Die so einprägsame, poetische und doch so
kraftvoll packende Kunst Walsers beflügelte
den Gedanken, einen Neudruck zu versuchen.

Man weiß, daß Walser die Fraktur als
die für seine Texte gültigste Ausdrucksmöglichkeit

empfand, und so suchten wir einen
Gestalter, der diese Typographie mit sicherem

Gefühl für die Gesetze einer leserfreundlichen

Wirkung noch à fond beherrscht.
Die jüngeren Leser muß nicht weniger als

uns ältere die Tatsache beschäftigen, daß das
Verschwinden des Bleisatzes zugunsten des

Fotosatzes als die große Wende in den
typographischen Berufen das Aussterben einer
Profession verursacht hat, die seit Gutenberg
jahrhundertelang eine stolze und eigenständige

gewesen war, und deren profunde,
traditionsreiche Kenntnisse heutzutage weithin
verloren gegangen sind.

Rudolf Mühlemann in Weinfelden begeisterte

sich als passionierter Leser für die
Drucklegung des ihm bekannten Walser-
Textes, und die ganze Familie, seitJahren im
Betrieb tätig, leistete zusammen mit ihm eine
großartige werkgetreue Arbeit.

Behutsam und mit größter Sorgfalt wurde
die Planung in Angriffgenommen. Der Aus¬

gangspunkt war das Bestreben von Meister
Mühlemann, dem Charakter der Erzählung
typographisch möglichst nahe zu kommen.
Er sagte uns, er wolle den Text aufein elegantes

geräuschloses Hahnemühle-Büttenpa-
pier drucken, und als Schrift dränge sich die

kriegerische Schwabacher-Fraktur auf, da
sie vom Ausdruck her nicht lieblich wirke.

Tatsächlich stimmen Zeit und Geist der
Erzählung mit der Schwabacher-Schrift in
manchem überein. Außerdem wird mit dem
Blocksatz die Geschlossenheit der Heerhaufen

symbolisiert, wo die Anwendung des

heute so beliebten Flattersatzes einen
gegenteiligen Eindruck hätte erwecken können.

Die kreative und harmonische
Zusammenarbeit der ganzen Familie Mühlemann
hat den Leser und Betrachter, den wahren
Bibliophilen, mit einem Werk beschenkt, das

seinesgleichen suchen dürfte. Es wurde sogar
typographisches Neuland betreten: Die

sparsame Verwendung des Zweifarbendruk-
kes im taktisch vertretbaren Einsatz mit
roten Linien, roten Initialen und markierter
Pagination, kombiniert mit solider
handwerklicher Tradition im Blei-Handsatz,
beeindruckt gewißjeden Kenner. Die ausgewogene

Plazierung im Handsatz mit natürlich
eingebauten und auch so wirkenden
Trennungen ergeben eine optimale Lesbarkeit
und damit gleichzeitig ein Lesewohlgefühl,
das heute selten geworden ist. So kommen die
fein empfundenen, helvetisch-hintergründig
wirkenden Schilderungen Robert Walsers zu
einem Einklang mit Schrift, Gestaltung,
Qualität des Druckes wie des Einbandes.

Das kleine Werk ist in einer limitierten
Auflage von 250 Exemplaren im Kranich-
Verlag Zollikon erschienen, und wurde von
der Offizin Wolfau-Druck Rudolf Mühlemann

in Weinfelden und vom Verlag den an
der Jahresversammlung der Schweizerischen

Bibliophilen-Gesellschaft teilnehmenden

Mitgliedern als Geschenk überreicht.
Hans RudolfBosch-Gwalter

60



ä£inee Cages, mitten fm fyeifien ©ommer, jog ftd) aufber fiaub»
bebetften Äanbfirafje ein ^eereejug in t>ie .Äujerner ©egenb

langfam îxxbtn. îDte belle, eigentlich mebral« ideile ©onne bien«

bete auf bie tanjenben Lüftungen berab, auf Aufhingen, bie

îîîenfd)enf<i>rper bebedîten, auf tanjenbe Xoffe, aufSeltne unb

©tMe (Beftcbter, auf pferbefäpfe unb ©cbweife, auf Sieraten

unb 23üfä)e unbSteigbügel, bie grofj waren wie ©d)neefa>ube.

Xed)te unb linfe t>on bem gUinjenben *5eereejug breiteten ftd)

Wiefen mit Caufenben t>on Ö)bfibäumen am, bie an >5wgel

beran, bie aue ber blaubuftenben, ^>alb perfebwommenen
«Cerne wie leife unb bebwtfam gemalte £)eforationen winf»
ten unb wirften. ÜEe war eine vormittäglid) brüdfenbe ^i^e,
eine Wiefenbiije, eine @rae*, >5eu» unb ©taubbi^e, benn

©taub würbe aufgeworfen, wie biefe Wolfen, bie mand)mal
©tütfe unb Ceile t>om »Seer einxx>i<£eln wollten, ©d)leppenb

fiampfenb unb nad)läffig ging bie ftbwere -Äavalfabe vor»

warte; fte glid> oft einer fd)illernben, langen ©cblange, oft
einer i£ibecbfe ungebeuren Umfange, oft einem ©tu* Cud),
reid) von Figuren unb farbigen formen burebwoben unb

feierlich nad)ge_,ogen, wie $><xmen, meinetwegen <iltlid)e unb

«berrifebe, gewäbnt ftnb, ©d>leppen nau>jujieben. 3n ber gan«

?en îtrt unb Weife biefee »Seergewogee, im ©tampfen unb

^Klirren, in biefem fd)nöben febönen ©eraffel lag ein einziges

„tïîeinetwegen" entbalten, etwae «Srecbee, febr 3ttt>erfid)tli*
d)ee, etwae Umwerfenbee, trag beifeite ©cbiebenbee. #Ile biefe

bitter unterbielten ftd), fo gut ee burd) Ue ablernen îîî&uler
geben wollte, in fröbWcbem Wortgefed)t miteinanber; £ad)en
ertönte, unb biefer Äaut pa^te vorjüglid) ju bem fyeUen Con,
ben Ue Waffen nnb ^Retten nnb golbenen (Behänge verursachten.

2)ie Ulorgenfonne febien manebee 33led> unb feinere ÎTïetall
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